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Begrüßung:
Das Ostergeschehen der Auferstehung, das sich unseren Verstand entzieht, haben die ersten Christen in Geschichten ausgedrückt. Sie geben die ganz persönlichen Erfahrungen mit diesem neuen Leben wieder. Deswegen fallen sie auch so unterschiedlich aus, vom leeren Grab bis zum vermeintlichen Gärtner, das Durchgehen Jesus durch verschlossene Türen bis hin zum Grillnachmittag am See Genesaret. Alles nur Versuche, das Unerklärliche verstehbar zu machen.

Kyrierufe:
Das ist die Botschaft des Auferstandenen:
Wir sind geliebt, ohne Ansehen der Person, unserer Fähigkeiten oder unserer Schwächen: Herr, erbarme dich …
Wir sind begleitet auf den Wegen unseres Lebens, auf Höhen und in Tälern: Christus, erbarme dich …
Wir sind berufen zu einem Leben in Fülle, als dem Vorgeschmack des neuen Lebens: Herr, erbarme dich … 
Gloria: Lobt den Herrn auf Straßen und auf Plätzen

Tagesgebet
Gefangen sein von deiner Liebe, das ist es, was wir uns wünschen. Das gibt uns den Wert und macht uns liebenswert. Doch all das wollen wir nicht für uns selbst behalten, sondern weiter schenken an alle, die uns nahe kommen. Amen.

Einführung in die Lesung
Die Predigt gehört mindestens seit dem Auftreten von Petrus zu unseren Gottesdiensten. Es gilt die Frohe Botschaft auszurichten. Eine Predigt, die das nicht will oder nicht leisten, ist es nicht wert.

Lesung aus der Apostelgeschichte (2,22f)
Am Pfingsttag erhob Petrus seine Stimme: Israeliten, hört diese Worte: Jesus, Gott hat ihn vor euch beglaubigt durch machtvolle Taten, Wunder und Zeichen, die in eurer Mitte geschehen sind. Ihn habt ihr durch die Hand von Gesetzlosen ans Kreuz geschlagen und umgebracht. Gott aber hat ihn von den Wehen des Todes befreit und auferweckt. Mit Gewissheit erkenne also das ganze Haus Israel: Gott hat Jesus zum Herrn und Messias gemacht, ihn, den ihr gekreuzigt habt. – Wort aus der hl. Schrift

Evangelium nach Johannes (21,4ff)
Als es Morgen wurde, stand Jesus am Ufer. Die Jünger wussten nicht, dass er es war. Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, habt ihr nicht etwas zu essen? Sie antworteten ihm: Nein.
Da sagte er zu ihnen: Werft das Netz auf der rechten Seite des Bootes aus, und ihr werdet etwas fangen. Sie warfen das Netz aus und konnten es nicht wieder einholen, so voller Fische war es.
Da sagte der Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! Als Simon Petrus hörte, dass es der Herr sei, gürtete er sich das Obergewand um, weil er nackt war, und sprang in den See.
Dann kamen die anderen Jünger mit dem Boot, sie waren nicht weit vom Land entfernt, und zogen das Netz mit den Fischen hinter sich her. Als sie an Land gingen, sahen sie am Boden ein Kohlenfeuer und darauf Fisch und Brot. Jesus sagte zu ihnen: Bringt von den Fischen, die ihr gerade gefangen habt. Da zog man das Netz an Land. Es war mit hundertdreiundfünfzig großen Fischen gefüllt, und obwohl es so viele waren, zerriss das Netz nicht.

Predigt
Diesmal bin ich im Evangelium von heute bei der Zahl der Fische hängen geblieben: 153 waren es, die in dieser nachösterlichen Erzählung ins Netz gingen. Der erfahrene Fischer sieht bei diesem Fang drei erstaunliche Besonderheiten auf einen Blick: Ungewöhnlich viele Fische, überraschend große Fische, trotzdem zerreißt das Netz nicht. Aber genau 153 Fische? Zwar ist es nachvollziehbar, dass die Fische gezählt wurden. Schließlich wurden sie nach dem unter die Mannschaft für deren Lebensunterhalt aufgeteilt. Doch ist zu vermuten, dass der Evangelist mit dieser Zahl eine besondere Bedeutung verbunden hat, die wir heute nicht mehr kennen.

Angeblich habe es zur Zeit Jesu 153 bekannte Fischarten in den Meeren unseres Welt gegeben. Damit werde der Auftrag an die Jünger, Menschfischer zu sein und in die ganze Welt zu gehen, deutlich gemacht. Doch es ist zu bezweifeln, dass dieses Wissen den einfachen Leuten am See Genesaret bekannt war.

Zu einem überraschenden Ergebnis kommt Augustinus im 5. Jahrhundert: Der Kirchenvater entdeckte, dass die Summe der Zahlen von 1-17 die Zahl der 153 Fische ergibt. Nun zählt die Apostelgeschichte, das mag uns erstaunen, die Namen von 17 Volksgruppen auf, die das Pfingstereignis in Jerusalem erlebten. Das wieder bringt Augustinus dazu, die  Zahl 17 in die zehn Gebote Gottes und in die sieben Gaben des Heiligen Geistes aufzuteilen.

Wir sehen, wie interessant und weiterführend die Arbeit mit der Bibel noch an deren Rändern sein kann. Es sind nicht die Buchstaben, es sind die Bilder, die die Heilige Schrift so farbig machen.

Wer an den Buchstaben hängt, muss an der Frohen Botschaft scheitern, weil er an deren Drohungen und Unverständlichkeiten hängen bleibt und dann ein Leben hinter hohen religiösen Mauern zu führen hat. Wer aber die Bilder aufnimmt, kann seine Farbstifte zu Hand nehmen, die Bilder ausmalen und sie in sein Leben übertragen.
Malen wir für uns das heutige Bild: Da ist ein wunderbarer See, ein reicher Fischfang, die Schar glücklicher Fischer. Das alles zusammen macht den erfahrbar, der bereits – wir würden heute sagen – eine Grillparty angerichtet hat, zu der alle eingeladen sind, zu der aber auch alle, und wären es noch ein paar Fische, etwas mitbringen sollen. Es ist das Bild einer Gemeinde, wie Jesus es sich wünscht: Eine Gemeinschaft, die durch das Wort Gottes getragen ist und deswegen fröhlich miteinander feiern kann.

Doch ein Punkt ist noch wichtig: In der letzten Zeit bin ich mit Vertretern freikirchlicher Gruppen zusammengeraten, die im Namen Jesu in ihrer Gemeinschaft nicht nur ein strenges, menschenunfreundliches Regiment führen. Sie möchten darüber hinaus vom Evangelium auch alle Menschen ausschließen, wenn sie eine andere Meinung oder Lebensführung als diese Gruppen haben.

Dagegen will das Evangelium in seinem Bild etwas ganz anderes zeigen: Das Netz, sagen wir dazu ruhig die Kirche, muss so weit und so belastbar sein, dass alle Menschen aller Völker und Rassen aufgenommen werden können. Viele müssen Hand anlegen, notfalls auch mal für andere ins Wasser springen.

Auf diesem Weg sollten wir uns nicht von Hardlinern stören lassen; schließlich haben wir seit gut einem Jahr den Papst auf unserer Seite. Amen.

Fürbitten
Bitten wir wieder einmal für uns alle in dieser Gemeinschaft:

Um die Kraft der Freiheit, die uns aus allen Zwängen löst: Herr, erhöre uns …
Um die Kraft der Zuversicht, die uns auf unserem Lebensweg hält: Herr, erhöre uns …
Um die Kraft des Friedens, die Hass und Feindschaft überwinden hilft: Herr, erhöre uns …
Um die Kraft der Liebe, die alles trägt und erträgt: Herr, erhöre uns …
KIND: ……
Gabenbereitung: Wir bringen gläubig Brot und Wein

Gabengebet
Gott, du bist der Gastgeber und Jesus das Brot für uns alle. Lass uns das durch diese Feier wieder gewiss werden. Dann können wir diese Frohe Botschaft an alle weitergeben, die wie wir unterwegs sind. Amen.

Meditation
Die Erde ist wie eine Mutter,
sie trägt und umfängt dich.
Der Himmel ist wie ein Vater,
er beschützt und erhebt dich.
Der Regenbogen ist wie ein Bruder,
er liebt dich.
Die Wolken sind wie Schwestern,
sie begleiten dich.

Geh aus dir heraus,
um das alles zu erfahren.

Segensworte
Gott segne dich mit einem Blick, der den Fremden willkommen heißt.
Gott segne dich mit einem Ohr, das offen auf die Worte des Nächsten achtet.

Gott segne dich mit Füßen, die ohne Vorurteile auf andere zugehen.

Gott segne dich mit einer Hand, die mit dem teilt, der es nötig hat.

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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